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Im Dezember letzten Jahres wurde ich
beauftragt, eine Ausstellung mit kostbaren
Inkunabeln aus der Herzogin Anna Ama-
lia Bi bli othek Weimar zu gestalten. Etwas
peinlich war mir nur, dass ich nicht genau
wusste, was das Wort Inkunabel bedeutete,
aber damit stand ich, wie ich bald heraus-
fand, offenbar nicht ganz alleine da. Dass
es etwas mit alten Büchern zu tun hatte,
war mir klar, und das hat mir genügt, um
mich zu freuen. 

Ich liebe es, mich mit Typografie, mit
Buchgestaltung und Geschichte ausein -
ander zu setzen. So habe ich mich mit
Freude sogleich in die Materie vertieft.Als

Mit dem Begriff incunabula (lat. incunabula, -orum, n:
Windel, Ursprung) bezeichnet man Gegenstände aus
einem Zeitraum, in welchem die Technik, die sie her-

vorbrachte, noch in ih ren
Anfängen steckte, eben 
in der Wiege lag. Daher
stammt die deutsche Be-
zeichnung Wiegendrucke.
Allgemein kann man Ar-
te fakte aus der Frühzeit
jeder Kunst so bezeich-

nen. Jedoch hat man sich daran gewöhnt, unter Inkuna-
beln vor allem die frühesten Erzeugnisse des Buchdrucks,
der Schwarzen Kunst, zu verstehen: die ersten mit be-
weglichen Lettern gedruckten Bücher. [ . . . ]
Die Ausstellung zeigt die interessantesten Stücke der
kost baren Weimarer Inkunabelsammlung, die ersten 
Wickelkinder einer Kunst, die das damalige Leben
ebenso veränderte wie die Einführung der Computer-
technologie in der zweiten Hälfte des zwanzigsten Jahr-
hunderts unser heutiges. Eva Raffel

N AC H  D U D E N :

In|ku|na|bel,
die; -, -n, meist Plur.
‹lat.› (Wiegen-,Früh  -
 druck, Druck aus der
Zeit vor 1500)

Jacopo dé Barbari,
Ausschnitt aus 
der Planansicht 
Venedigs, Holz-
schnitt, 1497. 
(S.1)

Blick in die Aus-
stellung «Welt der
Wiegendrucke –
Die ersten gedruck-
ten Bücher der
Herzogin Anna
Amalia Bibliothek
Weimar» im
Liechtensteinischen
Landesmuseum
Vaduz. (S.2/3) 
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Grundlage dienten mir der Katalog, in
dem die 60 Ex ponate beschrieben waren,
Texte der ursprüng lichen Ausstellung aus
Weimar, die Masse des Ausstellungsraumes
im Landesmuseum, die verfügbaren Vitri-
nen und das grenzenlose Vertrauen von
Norbert W. Hasler, dem Direktor des Mu-
seums.

Es folgten viele Gespräche. Der Architekt
Hansjörg Hilti zeichnete mir die idealen
Möglichkeiten für die Raumaufteilung zu
diesem Thema auf. Meine Freundin Eva
Lovatti und ich fabulierten miteinander
über Stofflichkeit und Stimmungen. Eva
Raffel, die Kuratorin der Ausstellung, half

Aufbau der Aus  -
stellung im 
Landesmuseum



mir, mich in der Welt der Wiegendrucke
zurechtzufinden. 

Für mich stand von Anfang an fest: Diese
wunderbaren Bücher mussten wie Juwe-
len präsentiert werden, auf edlem Samt in
einem sanften Licht, so, wie das Licht
schon vor 550 Jahren gewesen sein musste.

So allmählich versank ich in die Welt die-
ser Bücher. Bei der Durchsicht des ange-
lieferten Bildmaterials entdeckte ich mit
Schmunzeln, dass eines meiner Firmenlo-
gos, die Wasserfrau, bereits vor 537 Jahren
erfunden wurde. Die Bildlegende dazu
heisst «Wachtturm mit Melusine». Die8

Vitrine im Golde-
nen Kabinett:
Das aufgeschlagene
Buch zeigt das
Werk Ovid von 
Johannes Tacuinus,
Venedig 1494.



Abbildung ist aus dem Buch «Roberto
Valturio: De re militari». Gedruckt wurde
das Buch 1472 in Verona von Johannes
Nicolai de Verona.

Einige der berühmten Buchdrucker ar-
beiteten in Venedig, und da diese einma-
lige Stadt seit vielen Jahren zu einem
meiner bevorzugten Reiseziele gehört,
be  gannen sich die Informationen aus dem
Katalog mit Bildern und Geschichten aus
meiner Erinnerung zu vermischen. 

Zufällig hatte ich im Sommer einen his-
torischen Roman, der in der zweiten
Hälfte des 15. Jahrhunderts in Venedig10

«Wachtturm mit
Melusine»

Seit Jahren stillge-
legte Druckerei am
Campo San Stin
in Venedig. 
(S.12/13)





spielte, gelesen. Es ging um das Schicksal
einer jungen Frau. Sie hatte die Möglich-
keit, im Kloster San Lorenzo lesen zu ler-
nen, was ihr Bildung und eine gewisse
Emanzipation ermöglichte. Für eine Frau
in der damaligen Zeit war das etwas Aus-
serordentliches. Sie beschreibt, wie sie oft
einen Drucker Namens Aldus Manutius
besuchte, um in seiner Werkstatt, in der
viele Gelehrte ein und aus gingen, ihren
Gesprächen zu lauschen, die wunderbaren
Drucke in Händen zu halten und darin zu
blättern und zu lesen. Hier eröffneten sich
ihr völlig neue Welten. Und genau dieser
Drucker ist auch im Katalog zu den Wei-
marer Exponaten beschrieben, seine Bü-14

Die Auffindung 
der Kreuzesreliquie
von Gentile 
Bellini, um 1497.
Das Bild stellt 
das Wunder bei 
der Brücke von
San Lorenzo dar.
Über diese Brücke
muss meine 
Ro manheldin oft
gegangen sein.



cher liegen zur Zeit bei uns im Museum
in Vaduz. Die Welt, in der er gearbeitet hat,
ist für mich durch diese Geschichte im
wahrsten Sinne des Wortes begreifbar ge-
worden. 

Bild reiht sich an Bild – genau wie damals
Manutius und alle Schriftsetzer in den fol-
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Druckermarke 
und Porträt des 
Typo graphen Aldus 
Manutius

Ausschnitt einer
Seite aus Aristo-
phanes. Comoediae
novem, griechisch.
Venedig: Aldus
Manutius, 1498

Ausschnitt einer
Seite aus Ovid.
Ars amandi –
De remedio amoris. 
Venedig: Johannes
Tacuinus, 1494.
(S.18)







genden 500 Jahren Buchstaben an Buch-
staben reihten, zu Worten, zu Sätzen, zu
Lehren, zu Geschichten. Es ist überra-
schend, wie einzelne Bilder oder Gedan-
ken, die wir in uns tragen, an die wir nicht
mehr denken oder die uns nicht wichtig
schienen, plötzlich Bedeutung erhalten,
sobald sie in einem anderen Zusammen-
hang aufscheinen. Somit fügen sich ein-
    zelne Teile mit einem Mal zu einem gros-
sen Ganzen zusammen, zu reich beschrie-
benen Blättern – zu einem Buch.

Schreiben wir weiter.
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An der Calle
Lunga Santa
Maria Formosa
liegt «Die schönste
Buch handlung der
Welt». Hier 
stapeln sich die
Bücher in Booten
und in Gondeln,
dazwischen schla-
fen die Katzen. 
(S.19, 20/21)



Herzlichen Dank an alle, die mich wäh-
rend des vergangenen Jahres in irgend -
einer Form unterstützt haben oder mir
freundschaftlich zugetan waren.

Ich danke Norbert W. Hasler, Direktor des Landesmu-
seums, für sein Vertrauen und dafür, dass ich diese Aus-
stellung gestalten durfte. Ich danke Sven Beham, der
mir grosszügigerweise seine Fotos von der Ausstellung
zur Verfügung gestellt hat, und Herrn Dr. Michael
Knoche, Direktor der Herzogin Anna Amalia Biblio-
thek Weimar, der mir die Erlaubnis gegeben hat, die
Weimarer Bilder zu verwenden.

Bildnachweis: Sven Beham, S. 2/3, 9; Archiv Klassik
Stiftung Weimar/Herzogin Anna Amalia Bibliothek, 
S. 11, 17, 18; Silvia Ruppen, S. 6, 7, 12/13, 19, 20/21,
23, 24; Übrige Bilder aus dem Internet.
Produktion Longo AG. Dezember 2009. 
Auflage 300 Ex.

Bewegliche Lettern
der Schriften  familie
Times aus der
Druckerei Guten-
berg in Schaan –
ein Geschenk 
von Remi Nescher 
senior


